






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































WeidenkÃ¶rbe flechten

Page 1 ... Unser Buch soll hier ein wenig Ab- hilfe schaffen und einen Zugang zum .... halt: Die Bibel berichtet im zweiten Buch Mose davon, wie Moses als ... 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 799KB Größe
 6 Downloads
 94 Ansichten






 Kommentar


























Holtwick | Fuchs | Gerullis



Weidenkörbe flechten Traditionelles Handwerk



2., aktualisierte Auflage



Bernd Holtwick Martina Fuchs Rena Gerullis



Weidenkörbe flechten 2., aktualisierte Auflage



2



Inhaltsverzeichnis



Eine verflochtene Geschichte  7



Arbeitsplatz 32



Erste Flechtwerke  8 Ein weit verbreitetes Gewerbe  9 Körbe in Massen  11 Wirtschaftswunder – Korbmacherkrise  19 Flechtwerk mit Zukunft  19



Werkstatt 33 Hocker und andere Helfer  33 Werkzeuge 34 100 % Handarbeit  36



Weiden 20 Weidenvielfalt 21 Wuchsformen 23 Hegen und pflegen  24 Weidenernte 25 Längensortierung 26 Richtige Lagerung  27 Schälreife 27 Schälen 30



So entsteht ein Korb  37 Vor dem Flechten  38 Vom Boden bis zum Henkel  41 Flechtroutine 42



3



Die wichtigsten Korbtypen  44 Runder Henkelkorb  45 Runder Gartenkorb  56 Runder Obstkorb  62 Ovaler Henkelkorb  70 Ovaler Waschkorb  79 Zylindrischer Wäschekorb  90 Kirschenkorb 99



Fundus für Fortgeschrittene  110 Mit Ecken und Kanten  111 Noch mehr Flechtwerk  113



Auf einen Blick  117 Oberflächenbehandlung  104 Fasern entfernen  105 Bleichverfahren 105 Räuchern   107 Oberflächenveredelung 108



Die wichtigsten Böden, Füße, Geflechte, Ränder und Henkel in übersichtlichen Tabellen



Informationen 120 Glossar 120  Literatur 124  Bezugsquellen 124  Wichtige Adressen 125  Bildquellen 126  Register 127



4







Einführung Ein Korb ist zweifellos nützlich – und doch möchte niemand „einen Korb bekommen“. Die bekannte Redensart bezieht sich auf einen Korb mit durchlöchertem Boden, den ein verliebter Mann von seiner Angebeteten aus dem Fenster heruntergelassen bekam. Sie signalisierte ihm damit, dass sie ihn nicht – wie er gehofft hatte – in dem Korb zu sich hinaufziehen würde, sondern dass er „durch den Korb fällt“, sollte er versuchen hineinzusteigen. Diese Verwendung als Transportmittel zeigt, wie vielfältig Körbe und andere Flechtarbeiten früher eingesetzt wurden. Körbe waren unverzichtbare Gegenstände des täglichen Bedarfs. Ihre Herstellung war bis zum 19. Jahrhundert so selbstverständlich, dass der Satz „Der Korb ist gemacht“ ganz allgemein signalisierte, dass eine Arbeit erledigt war. Heute gilt das nicht mehr. Körbe sind keine Allerweltsgegenstände, sondern etwas Außergewöhnliches in einer Welt, die auf Massenproduktion und genormte Industrieware ausgerichtet ist. Flechtwerk hebt sich ab, weil Maschinen hier nicht das Hand-Werk mit den natürlichen Produkten verdrängen können. Das Wissen um die Herstellung von Flechtarbeiten ist zwar nicht verloren gegangen, es sind aber nur noch wenige, die darüber verfügen. Unser Buch soll hier ein wenig Abhilfe schaffen und einen Zugang zum kreativen Umgang mit natürlich gewachsenen Werkstoffen eröffnen. So biegsam und elastisch das Material auch sein mag, es bleibt eigensinnig und verlangt, dass man auf seine Eigen-



arten Rücksicht nimmt. Wer sich der Korbflechterei widmet, wird Kraft und Geschicklichkeit trainieren und ein Gespür für die ganz besonderen Rohstoffe entwickeln, die mit den eigenen Händen in Form gebracht werden müssen. Insofern schafft das Flechten einen Erfahrungsraum, der in einer technisierten Welt klein geworden ist. Aber mindestens ebenso wichtig sind die Ergebnisse der Arbeit: Körbe nach eigener Vorstellung, jeder ein Unikat. Wer die Grundlagen beherrscht, kann experimentieren und neue Varianten gestalten. Der Kreativität sind kaum Grenzen gesetzt – das gilt für die Gestalt der Körbe ebenso wie für ihre Verwendungsmöglichkeiten. Sie werden nicht nur selber etwas Dauerhaftes gestalten lernen, sondern auch einen Blick für die Qualität von Flechtarbeiten entwickeln. Wir selber erfreuen uns immer wieder an schönen Körben und anderen Flechtarbeiten und wünschen Ihnen ebenso viel Freude am Flechtwerk  !



Traditionelles Korbmacherhandwerk im oberschwäbischen Museumsdorf Kürnbach.



Einführung
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Eine verflochtene Geschichte



Von der Steinzeit bis heute hat sich das Flechtwerk mit dem Menschen gewandelt. Die Tradition der Korbmacherei ist mit der Kulturgeschichte der Menschheit verflochten und hat auch in unserer modernen Welt Zukunft.



Erste Flechtwerke Das Flechten mit Naturmaterialien gehört zu den ältesten Kulturtechniken. Zusammen mit den frühesten Spuren von Siedlungen – also mit dem Beginn der Sesshaftigkeit vor etwa 10 000 Jahren – finden sich auch Überreste von Flechtarbeiten, die eine beachtliche Vielfalt und Kunstfertigkeit beweisen. Daraus lässt sich schließen, dass die Menschen die erforderlichen Techniken schon sehr viel länger beherrschten, auch wenn aus der Altsteinzeit keine entsprechenden Fundstücke vorliegen. Geflochten wurden Körbe, Netze oder Kleidungsstücke. Dazu eigneten



5 000 Jahre alte Flechtarbeit aus dem Federseegebiet.



sich Gräser, Rindenbast, Zweige, Schilf, Rohr und viele andere Materialien. In Südspanien etwa wurden Überreste von 5 000 Jahre alten Flechtarbeiten entdeckt: aus Gräsern gefertigte Sandalen und kleine Körbe, die großes handwerkliches Können beweisen. Aus der selben Zeit stammen die Funde vom Federsee in Oberschwaben. Ungefähr 3 000 Jahre alt sind die Weidenkörbe, die in Auvernier am Neuenburger See in der Schweiz zutage kamen. Auch beim Bau von Hütten oder Zäunen kamen Flechtwerke zu Einsatz. Unser heutiges Wort „Wand“ erinnert noch daran, denn es gehört zu derselben Wortfamilie wie „Winden“ und auch „Verwandtschaft“ und bedeutete ursprünglich soviel wie „Geflecht“. In Ägypten hatten Flechtarbeiten um das Jahr 1 000 v. Chr. bereits eine herausragende Qualität erreicht. Es finden sich Belege für die unterschiedlichsten Formen von Taschen, Matten oder Körben. Auch Korbmöbel waren verbreitet. Ausführliche schriftliche Darstellungen der verschiedenen Schritte, die etwa zum Ernten der Ruten und zur Fertigung der Körbe erforderlich sind, haben sich aus römischer Zeit ab dem dritten Jahrhundert vor Christus erhalten. Aus dieser Epoche stammen auch die ältesten Abbildungen von KorbmacherWerkzeugen, wie sie zum Beispiel auf einem Grabstein aus Vincenza aus dem ersten Jahrhundert vor Christus zu sehen sind. Schon aus dieser Zeit ist die Anlage und Pflege von Weidenkulturen belegt – einer der sieben Hügel des antiken Rom trägt den Namen „Weidenhügel“ (lateinisch: viminalis collis). Bemerkenswert ist, dass sich weder die Arbeitsschritte noch die Werkzeuge seitdem grundlegend verändert haben.



Ein weit verbreitetes Gewerbe



Das Körbchen im Nil Ein schriftlicher Beweis für das Alter der Flechtkunst findet sich heute in fast jedem Haushalt: Die Bibel berichtet im zweiten Buch Mose davon, wie Moses als Säugling von seiner Mutter in einem geflochtenen Korb auf dem Nil ausgesetzt wurde, da das Kind andernfalls von den ägyptischen Machthabern getötet worden wäre: „Als sie ihn aber nicht länger verbergen konnte, machte sie ein Kästlein von Rohr und verklebte es mit Erdharz und Pech und legte das Kind hinein und setzte das Kästlein in das Schilf am Ufer des Nils.“ Die Tochter des Pharaos fand den Korb und rettete das Baby. Wie wäre die Geschichte wohl ohne den rettenden Korb verlaufen  ?



Geschnitten wurden die Weiden im Herbst und Winter. Die Ruten wurden entweder ungeschält verwendet oder direkt nach der Ernte geschält. An Werkzeug genügen bis heute Messer und Hobel, um die Ruten zuzuschneiden und zu bearbeiten, ein Pfriemen, um Löcher zu stechen, und ein Schlageisen, um die geflochtenen Ruten eng zusammenzulegen. Schon die römischen Korbmacher flochten Behälter für die Weinlese und andere landwirtschaftliche Körbe und Geräte wie Siebe oder Kornschwingen zur Reinigung des gedroschenen Getreides von der Spreu. Die vielseitige Verwendung von Körben belegt ein Fund aus der im Jahr 79 n. Chr. bei einem Ausbruch des Vesuv verschütteten Stadt Pompeji: über 200 kleine Schrifttafeln mit privaten und geschäftlichen Dokumenten wurden in einem Korb aufbewahrt. Auch Korbmöbel, vor allem Sessel oder Kästen, gehörten in vielen antiken Gebäuden zum Inventar. Flechtarbeiten schützten Glas-



flaschen oder tönerne Amphoren vor dem Zerbrechen. Wagen-Umrandungen ließen sich leicht und haltbar aus Flechtwerk herstellen. Und Körbe dienten schließlich auch als Grabbeigaben oder fanden als Opferkörbe und Urnen Verwendung. An der Vorherrschaft der Weidenrute als Flechtmaterial änderte sich von der Antike bis ins 19. Jahrhundert hinein nichts. Auch das breite Spektrum von geflochtenen Produkten blieb in seinen Grundzügen von der Antike bis in die Zeit der Industrialisierung im 19. Jahrhundert erhalten. Es orientierte sich am traditionellen Bedarf in Haushalt und Landwirtschaft und veränderte sich deshalb nur langsam und über größere Zeiträume.



Ein weit verbreitetes Gewerbe Vom Mittelalter bis ins 19. Jahrhundert verhinderten gerade die Verbreitung von Flechtarbeiten und die Alltäglichkeit ihres Gebrauchs die Ausbildung ei-
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Eine verflochtene Geschichte



Lied der Korbmacher Jetzt greife an, so schnell jeder kann, Wir wollen in die Weiden, Woll‘n wacker drauf los schneiden, Schälen, schlitzen fein, Und hobeln obendrein !



Und am End verdienen uns‘re Händ‘ Gar manchen schönen Pfennig, Und doch hat mancher wenig, Weil er eben nicht Brav fleißig drauf los flicht.



Und wenn nun geht alles um und um, Wir flechten Körb‘ und Hüte Aus allerbester Güte Und desgleichen mehr Verschaffen wir auf Ehr.



Groß und klein soll deshalb fleißig sein, Wir können stets uns nähren, Soll‘s noch so lange währen, Kinder, Mann und Frau In unserem Michelau.



Als voran geht Schwefeln auch noch an, Und darnach das Lackieren, Das Richten, das Frisieren, Dies alles verursacht Die allerschönste Pracht.



Rohr, Hanf, Flachs, Celluloid und Wachs, Patentschnur und Bänder Aus aller Herren Länder Alles wird verwert‘, Was erzeugt die Erd !



In das Feld und in die weite Welt, Nach Süden und nach Norden, Nach West und anderen Orten Wird, was von uns‘rer Hand Gefertigt, hingesandt.



Binsen, Stroh, Lisch, Ziert unsern Arbeitstisch, Sinnet, Lufa, Flotten, Und tausende von Borten, Schilf und Raffia Vom fernen Afrika.“ Strophen 1-6: Adam Leupold, Michelau 1839 Strophen 7-8: Fritz Aumüller, Michelau 1895



nes eigenständigen Berufsbildes. Körbe beispielsweise wurden auf dem Lande über Jahrhunderte hinweg im Nebenerwerb von der bäuerlichen Bevölkerung gefertigt. Dazu war keine besondere Ausbildung erforderlich, sondern es genügten Kraft, Geschicklichkeit und der Zugang zu den Rohstoffen. Die Korbmacherei diente als „Nebengewerbe für ländliche Tagelöhner oder als Nothbehelf von Krüppeln und Gebrechlichen“ (Hotop, 1896). Da es ohne aufwendige Vorbereitung oder große Kosten für Geräte oder Gebäude möglich war, mit dem Korbflech-



ten ein Zubrot zu verdienen, war eine Regulierung der Märkte – auf der die Zünfte grundsätzlich beruhten – schwer durchzusetzen. Damit verbunden waren geringe Verdienstmöglichkeiten bei der Herstellung von Korb- und anderen Flechtwaren. Entsprechend heftig waren die Auseinandersetzungen der städtischen Korbflechter mit ihrer Konkurrenz aus dem Umland und entsprechend schwierig und langwierig gestaltete sich die Zunftorganisation. Insgesamt sind nur in 19 deutschen und österreichischen Städten Zunftordnun gen für Korbmacher nachgewiesen. Die



Körbe in Massen



älteste stammt aus Köln und datiert auf 1589, dann folgen München (1590), Braunschweig (1593) und Hamburg (1595). In Frankfurt am Main belegen Quellen schon für das 14. und 15. Jahrhundert die Arbeit von Korbmachern, ohne dass je ein Zusammenschluss und eine Berufsordnung entstanden. Mehr als die Hälfte aller Korbmacher-Zünfte wurden erst um 1700 gegründet. In dieser Zeit entstand eine genügend große Nachfrage nach feineren Körben, die für ihre Herstellung eine größere Kunstfertigkeit erforderten und deshalb eine gründlichere Ausbildung verlangten. In den meisten Städten blieb die Korbmacherei jedoch gänzlich „unzünftig“. Das bedeutete gleichzeitig, dass die Korbmacherei weit verbreitet war. Die Einwohner von Dörfern oder Kleinstädten deckten ihren Bedarf bei den Handwerkern vor Ort. Die Korbmacher ar beiten vom Frühjahr bis zum Herbst in der Landwirtschaft oder bewirtschafteten einen eigenen kleinen Hof. Nur im Winter, wenn die landwirtschaftliche Arbeit ruhte, konnten sie ihrem Gewerbe nachgehen und zogen mit den fertigen Körben über Land, um sie zu verkaufen. Eine andere Möglichkeit war die Herstellung der Flechtwaren direkt bei den Abnehmern, in der Regel Bauern, vor Ort – auf der sogenannten Stör. Die Belieferung der Kunden übernahmen auch Hausierer, die ihren Lebensunterhalt mit diesem Kleinhandel bestritten. Schließlich boten die regelmäßigen Märkte und Messen in den Städten Gelegenheit, Korbwaren zu verkaufen. Die Körbe passten sich den Anforderungen der Kunden an, die regional sehr unterschiedlich sein konnten und sich nicht zuletzt nach den angebauten Früchten richteten. Kirschenpflückkörbe



in ovaler Form und mit nur einem Henkel zum Aufhängen an der Leiter gehör ten genauso zum Spektrum der Korbwaren wie die als Käzen bezeichneten Rückentragen der Weingärtner oder Kartoffel- und Streukörbe. Ebenso ließen sich Körbe in allen denkbaren Größen herstellen, was auch bedeutete, dass man sie problemlos den verschiedenen Maßeinheiten anpassen konnte, die oft in einer Region nebeneinander verwendet wurden.



Körbe in Massen Mit der Industrialisierung im 19. Jahrhundert trat zur traditionellen Form der Herstellung und des Verkaufs von Korbwaren etwas gänzlich Neues hinzu. Zwar wurden auch weiterhin Körbe einzeln und auf direkte Bestellung hin gefertigt und das dörfliche und bäuerliche Korbmacherhandwerk bestand fort, aber der Aufschwung der Industrie, die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse nicht zuletzt durch die Eisenbahn und das rasante Wachstum der Städte boten neue Möglichkeiten für die Korbflechterei. In den industriellen Ballungsräumen wuchs die Nachfrage nach Körben sowohl im privaten als auch im gewerblichen Bereich. Dieser Bedarf konnte nicht mehr direkt vor Ort gedeckt werden, da es nicht genug geeignete Flächen für die Weidenanpflanzung gab und zu wenige Korbmacher. Es entwickelten sich regionale Zentren der Korbmacherei, in Deutschland vor allem im Frankenwald um Coburg und Lichtenfels, in der Freiberger Mulde in Sachsen und nordwestlich von Aachen in den Flusstälern von Rur und Wurm. Diese Gegenden boten gute Vor aussetzungen, weil Weiden dort hervorragend wuchsen und auch weil lukrati
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